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Ser Landbimd-AouM
Die neue Agrar-Notverordrsnug— Bollstreckuugsfchutz für das ganze Reich

Berlin , 12. Jan . (Eig . Meid.) Gegenüber anderslautenden 1möglichen agrarpolitischen Sofortmaßnahmen geführt hatten,
Darstellungen wird von unterrichteter Seite nocheinmal mit
aller Entschiedenheit unterstrichen, daß die Entschließung des
Reichslandbundes, durch die der Konflikt heraufbeschworen
wurde, weder dem Reichspräsidenten noch den Mitgliedern der
Reichsregierung vor der gestrigen Konferenz beim Reichspräsi¬
denten bekannt gewesen ist. Der Reichskanzler fand sie erst
auf seinem Schreibtisch vor, als er von der Konferenz kam.
Dieser Abendkonferenz war übrigens schon ein Empfang von
Vorstandsmitgliedern des Landbundes beim Reichspräsidenten
voransgegangen . Der Reichspräsident wollte, daß diese Be¬
sprechung ein fruchtbares Ergebnis haben sollte, und deshalb
hat er die Konferenz angesetzt, an der dann auch der Reichs¬
kanzler und die Minister Freiherr von Braun und Dr . Warm¬
bold teilgenommen haben. Auch bei dem ersten Empfang ist
von der Entschließung mit keinem Wort die Rede gewesen,
sodaß der Reichspräsident vollkommen überrascht war , als er¬
ste am Abend kennen lernte.

Der Text der neuen Agrarverordnung , an deren Fertig¬
stellung die Reichsregierung augenblicklich arbeitet , lag in der
gestrigen Konferenz bereits vor. Heute wird dem Reichspräsi¬
denten über die inzwischen weitergesührten Arbeiten Vortrag
gehalten, und darauf folgt eine letzte Beratung in der Reichs¬
regierung , sodaß die Verordnung dem Reichspräsidenten sobald
als möglich zur Unterschrift dorgelegt wird. Für heute ist
mit der Veröffentlichung allerdings Wohl noch nicht zu rechnen.

Aus der ganzen Politik der Reichsrcgierung ergibt sich,
daß sie ein sehr starkes Verständnis für die Bedürfnisse und
Nöte der Landwirtschaft hat . Das beweisen auch die drei
Fragenkomplexe, die in der gestrigen Konferenz beim Reichs¬

war ausschlaggebend für Ton und Inhalt der Entschließung
des Bundesvorstandes des Reichslandbundes, die der Wider¬
hall der Verzweiflung und Verbitterung des deutschen Land¬
volkes ist, Las sich infolge des Ausbleibens der immer wieder
versprochenen durchgreifenden Agrarmaßnahmen von der
Reichsregierung im Stiche gelassen fühlt . Dieser Stimmung
öffentlich Ausdruck zu geben, war selbstverständliche Pflicht
des Bundesvorstandes . Die Entschließung wurde sofort der
Presse übergeben.

Um keinen Versuch zu unterlassen, die Reichsregierung zu
den notwendigen Sofortmaßnahmen zu veranlassen, wurde im
weiteren Verlauf der Bundesvorstandssitzung beschlossen, den
Reichspräsidenten um einen Empfang von Vertretern des
Bundesvorstandes zu bitten , um diesem persönlich ein un¬
mittelbares Bild der von den Vertretern aus allen Landes¬
teilen zum Ausdruck gebrachten, aufs äußerste zugespitzten
Verzweiflungsstimmung zu geben. Der nachgesuchte Emp¬
fang fand umgehend durch den Reichspräsidenten persönlich in
den Mittagsstunden statt.

Es ist kennzeichnend, daß die amtliche Mitteilung über
diesen Besuch stillschweigend hinweggeht. Denn die bei diesem
Empfang gemachten Ausführungen , die der Entschließung des
Bundesvorstandes in jeder Beziehung entsprechen und sie
durch Einzelheiten, insbesondere der bäuerlichen Vertreter,
erweiterte, machten so tiefen Eindruck auf den Reichspräsiden¬
ten, daß er sich entschloß, die Vertreter des Bundesvorstandes
zu einer neuen Besprechung mit dem Reichskanzler, Reichs¬
wirtschaftsminister und Reichsernährungsminister noch am
selben Tage aufzusordern . Diese Besprechung fand unter

Präsidenten zur Erwägung kamen und von der Reichsregie- Vorsitz des Reichspräsidenten wenige Stunden darauf statt.
rung gegenwärtig mit besonderer Aufmerksamkeit behandelt
Werden. Das erste Problem ist die Margarineverordnung.
Die Hilfe durch die Butterbeimischung ist auch für die Land¬
wirtschaft recht problematisch und sie muß deshalb mit aller
Vorsicht angewandt werden, wie auch andere Länder, z. B.
Holland , Schweden und Belgien hierbei sehr behutsam zu
Werke gegangen sind. Die Gefahr ist nämlich, daß eine zu
erhebliche Butterbeimischung den Konsum noch stärker von
der Butter zur Margarine führen könnte. In den der Reichs¬
regierung nahestehenden Kreisen ist man der Auffassung, daß
die Margarineindustrie , die zu 70 Prozent aus ausländischem
Kapital besteht, immer noch recht erhebliche Gewinne erzielen
kann, von denen ruhig etwas zugunsten der deutschen Land¬
wirtschaft abgezweigt werden könnte, ohne daß der Konsument
dadurch geschädigt würde.

Das zweite aktuelle agrarische Hauptproblem ist die
Zollfrage. Die Absperrungsmaßnahmen der anderen Länder
zwingen auch Deutschland, auf diesem Gebiete vorzugehen, um
die eigene Landwirtschaft zu schützen. Denn die Auswirkung
dieser Maßnahmen ist, daß der deutsche Markt von allen
Seiten überschwemmt wird, zu Preisen , die die eigene Er¬
zeugung völlig erdrücken. Einzelheiten über die beabsichtigten
Zollmaßnahmen können jedoch im Augenblick noch nicht be¬
kanntgegeben werden, weil eine vorzeitige Veröffentlichung die
Gefahr der Voreinfuhr mit sich brächte.

Drittens handelt es sich um den Vollstreckungsschutz. Er
wird das Kernstück der neuen Verordnung sein. Die Reichs-
regierung hat sich mit ihm bereits seit längerer Zeit in ein¬
gehenden Beratungen beschäftigt. So wie der Vollstreckungs-
fchutz ausgedehnt werden wird, wird er voraussichtlich das
ganze Reichsgebiet umfassen, allerdings auch die Gläubiger --
intereflen nicht außer Acht lassen und Devastierungen zu ver¬
meiden suchen.

Im übrigen wird in diesem Zusammenhang von maß¬
gebender Stelle betont, daß Besorgnisse, es könnte etwa nicht
genügend Siedlungsland zur Versügung stehen, unbegründet
find. Schon jetzt ist allein für dieses Jahr Land für 3000
Siedlerstellen vorhanden . In der nächsten Zeit wird noch sehr
viel weiteres Land anfallen und zwar schon bei der Entschul¬
dung der größeren Güter.

Eine neue Erklärung - es ReWSlanddundeS
Berlin , 12. Jan . (Eig . Meld.) Das Präsidium des Reichs¬

landbundes nimmt zu der amtlichen Mitteilung über den
Abbruch der Beziehungen der Reichsregierung zum Reichs-
kandbund in folgender Erklärung Stellung:

Die Mitteilung der Reichsregierung enthält wesentliche
Lücken und Unrichtigkeiten, die geeignet sind, den wahren
Tatbestand' zu verdunkeln. Gerade die Tatsache, daß die bis¬
herigen Verhandlungen mit der Reichsregierung zu keinen
Praktischen Folgerungen durch Ergreifen der notwendigen und

Wenn eS in der amtsichen Mitteilung über diese zweite
Besprechung heißt : „daß durch die bereits getroffenen und
noch beabsichtigten Maßnahmen der Reichsregierung den
Wünschen der Abordnung schon so weit wie irgend möglich
Rechnung getragen war," so ist diese Behauptung in doppelter
Beziehung unrichtig. Die Reichsregierung ist keinen Augen¬
blick im Zweifel darüber gelassen worden, daß die bisherigen
agrarpolitischen Maßnahmen in keiner Beziehung genügten.
In Bezug auf die beabsichtigten agrarpolitischen Maßnahmen
war lediglich in zweierlei Beziehung eine Feststellung zu er¬
reichen. Der Reichspräsident sagte einen umsassenden Voll¬
streckungsschutz zu und gab dem Reichskanzler entsprechende§
Weisungen. Der Reichskanzler seinerseits stellte eine künftige
Handhabung der landwirtschaftlichen Zölle in Aussicht, die der
Lage der Landwirtschaft teilweise mehr gerecht werden sollte.
Die Reichsregierung kündigt in ihrer amtlichen Mitteilung
lediglich an, daß alles „sachlich Mögliche" für die Landwirt¬
schaft geschehen werde. Es ist nicht die erste Zusicherung dieser
Art . Die Stellung des Reichslandbundes zu der Reichsregie¬
rung wird nach wie vor nicht von den Versprechungen der
Reichsregierung, sondern von ihren Taten bestimmt werden.

Wenn jetzt die Reichsregierung die Tatsache der Veröffent¬
lichung der Entschließung des Bundesvorstandes glaubt dazu
benutzen zu wollen, die Beziehungen zum Reichslandbund ab-
znbrechen, so erscheint das lediglich als ein Versuch, sich der
Verantwortung , die die Reichsregierung gegenüber dem land¬
wirtschaftlichenBerufsstande hat, zu entziehen, um im Dunkel
der Regierungskonklaven ihren bisherigen verhängnisvollen
wirtschaftspolitischen Weg fortzusetzen. Ihr Anspruch auf
Vertrauen zu dieser Politik hinter verschlossenen Türen aber
ließe sich nur rechtfertigen, wenn sie Taten aufweisen könnte,
die eine erfolgreiche Abkehr von der bisherigen verhängnis¬
vollen Wirtschaftspolitik bringen . Daß diese bisher völlig
fehlen, ist der Grund der Verzweiflungsstimmung im Lande.
Der Abbruch der Beziehungen znm Reichslandbund ist ein
Beweis dafür , daß die Reichsregierung den Notruf des Landes
nicht hören will oder völlig die wahre Sachlage verkennt. Der
Reichslandbund wird sich dadurch nicht beirren lassen, seinen
Kampf für die Gesundung der Landwirtschaft mit allen ge¬
botenen Mitteln fortzusetzen.

Wie wir erfahren , besteht auf Seiten der Reichsregierung
keine Veranlassung, nach dieser Erklärung des Reichslandbun¬
des den gestrigen Mitteilungen sachlich noch etwas hinzuzu¬
fügen. Der Vorstand des Landbundes geht bei seiner Erklä¬
rung von der völlig unzutreffenden Voraussetzung aus , daß er
mit der deutschen Landwirtschaft identisch sei. Die Reichs¬
regierung wird ihre Arbeit für die deutsche Landwirtschaft
unbeirrt durch die Anwürfe des Reichslandbundes im Zusam¬
menwirken mit der gesetzlichen Berufsvertretung der Land¬
wirtschaft fortsetzen.

De. Luther öder MMchaftsfragen
Breslau , 12. Jan . (Eig. Meld.) Auf Einladung des Uni¬

versitätsbundes der Industrie - und Handelskammer Breslau
sprach heute abend Reichsbankpräsident Dr . Luther vor einer
zahlreichen Zuhörerschaft, unter der man die Spitzen der Be¬
hörden, der Wirtschaft und Wissenschaft bemerkte, über Wirr-
schaftssragen der Gegenwart.

In seinem Vortrag über „Wirtschaftsfragen der Gegen¬
wart " gab Reichsbankpräsident Dr . Luther ein ausführliches
Bild der Entwicklung der letzten zehn Jahre vom Standpunkt
der Währung aus . Eine einheitliche Währung sei der Aus¬
druck naticnaler Einheit , und ein Währuugszeriall würde den
nationalen Zerfall sicher in gefahrdrohende Nähe rücken. Je¬
doch mache er diese Bemerkung nicht mit Bezug ans die Gegen¬
wart . Im Gegenteil, wir müßten uns allmählich wieder daran
gewöhnen, in der Währung als solcher überhaupt kein Pro¬
blem mehr zu sehen, sondern die selbstverständliche Grundlage
alles wirtschaftlichen und politischen Lebens.

Für uns liege heute der Nachdruck weniger auf der Wäh¬
rung als auf der Kreditfrage . Dr . Luther ging dann auf das
Hereinströmen ausländischer Kredite nach Deutschland ein und
erklärte, die neueste Entwicklung habe gezeigt, daß die damalige
Politik der Kreditkontingentierung und der Einschränkungs-
Maßnahmen auf Grund des Artikels 48 berechtigt gewesen sei.
Seit dem Zeitpunkt seiner höchsten Auslandsverschuldung
Mitte 1930 habe Deutschland mehr als 7 Milliarden Mark
Kredite zurückgezahlt. Eingehend behandelte der Reichsbank¬
präsident die Entwicklung der Krise und die Diskontpolitik der
Reichsbank während dieser Zeit . Wenn auch seit dem Tage der
Bankenschließung eine Stabilisierung eingetreten sei, so sei
doch eine Run -Stimmung trotz des wachsenden Vertrauens in
der Welt grundsätzlich immer noch vorhanden . Ueber Mora¬
torien hinaus sei eine endgültige Wiederherstellung des Ver¬
trauens notwendig. Reichsbank und Reichsregierung verfolg¬
ten weiter die große kaufmännischeLinie der deutschen Politik
in der Erwartung , dem deutschen Wirtschaftsleben am besten
zu dienen, wenn von jeden: gewaltsamen Eingriff Abstand
genommen werde. Unter Bezugnahme auf die zur Zeit schwe¬
benden internationalen Verhandlungen bezeichnet Dr . Luther
als Vorbedingung einer Gesamtkonsolidierung, daß erstens
die internationalen Handelshemmnisse endlich allmählich ab-
gebaut werden müßten. Eine grundsätzliche Umkehr auf der
ganzen Linie müsse das Ziel der Weltwirtschaftskonferenz
sein; das zweite Ziel der Weltwirtschaftskonferenz müsse die
Herstellung monetärer Sicherheit auf der Erde sein; das dritte
Problem sei das einer allgemeinen Zinssenkung.

Auf die innerpolitische Lage eingehend, setzte sich Dr . Lu¬
ther mit dem Problem der öffentlichen Arbeitsbeschaffung
auseinander . So willkommen sie in sozialer Hinsicht sei, müsse
man sich doch darüber klar sein, daß, je größer die Vorbelastung
künftiger Jahre durch Leistungen in der Gegenwart , umso
geringer der Spielraum für eine spätere Senkung der Steuern
sei. Jede Arbeitsbeschaffung nehme der zukünftigen Konjunk¬
tur sowohl hinsichtlich der Steuersenkung wie hinsichtlich der
materiellen Seite Möglichkeitenweg. Trotzdem habe die Reichs¬
bank sich angesichts der heutigen Sachlage in dem bekannten
Rahmen zu einer Kreditausweitung bereit erklärt. Die Reichs¬
bank habe angesichts der gesamten sozialen und politischen
Lage diese Hilfsstellung gewähren müssen in dem Augenblick,
wo der katastrophale Niedergang der Wirtschaft an einem
Punkt größerer Beruhigung angelangt war und die Schrump-
fungsvorgänge zum Stillstand kamen. Der Hauptstörungs-
saktor einer Erholung , die Reparationen , sei seit Lausanne
beseitigt. Die Reichsbank, die auch bisher schon der Wirt¬
schaft nach Möglichkeit Unterstützung gegeben habe, werde auch
in Zukunft durch ihre Diskontpolitik diese aktive Hilfestellung
leisten. Der Ausblick in das Jahr 1933 sei bereits ganz
anders als der zu Beginn des Jahres 1932: Das Gefühl der
völligen Unübersehbarkeit der Entwicklung, das damals noch
geherrscht habe, sei geschwunden.

Znm Schluß seiner Ausführungen bekannte sich Luther
zur Privatwirtschaft . In dem Augenblick, in dem die
Schrumpfung aufhöre und von dem aus es langsam wieder
aufwärts gehen werde, müßten alle Kräfte eingesetzt werden,
daß privatwirtschaftliches Wollen und privatwirtschaftlicher
Geist in einer geläuterten Form sich an die Spitze der neuen
Entwicklung Deutschlands stellen.

Gregor Strasser beim Reichspräsidenten
Berlin , 12. Jan . (Eig. Meld.) Von unterrichteter Seite

wird die Meldung eines Berliner Blattes bestätigt, daß Gre¬
gor Strasser vom Reichspräsidenten empfangen worden ist.
Der Empsang fand in der vorigen Woche statt. Er hatte nur
den Zweck, daß der Reichspräsident sich über die Persönlichkeit
Gregor Strassers orientieren wollte, weil sein Name in der
Politik sehr häufig genannt wird. Der Reichspräsident hat
bei dem Empfang auch davon abgesehen, sich zu dem zu äußern,
was ihm Strasser vorgetragen hat.

Berlin, 13. Jan. Gregor Strasser. der sich in den Weihnachts¬
feiertagenu. a. auch bei dem nationalsozialistischen Reichstagsabge¬

ordneten Fabrikant Kiehn in Trossingen aufhielt, ist, wie die„Vossische
Zeitung" wissen will, mit dem früheren Reichskanzler Brüning zu¬
sammengekommen, der während der Weihnachtsferien in Freudenstadt
weilte.

Meder drei Tote der „Niobe" geborgen
vv- Kiel, 12. Jan . Von dänischen Fischern wurden am

Mittwoch in der Nähe der Untergangsstelle des Segelschul¬
schiffes „Niobe" 3 Tote geborgen, bei denen es sich wiederum
um Opfer der „Niobe" handeln dürfte. Die Leichen wurden
von den Fischern beim Feuerschiff „Fehmarn -Belt " abgeliefert,
von wo sie noch im Laufe der Nacht zum Donnerstag von
einem deutschen Schiff abgeholt und nach Kiel übergeführt
wurden.

Dr. Warmbold iM Haushaltsausfchutz
Berlin , 12. Jan . Im Haushaltsausschuß des Reichstags

äußerte sich heute Reichswirtschaftsminister Dr . Warmbold
über die Lage der deutschen Volkswirtschaft. Er gab einen
historischen Ueberblick über die Wirtschaftskrise, wobei er auch
der Krisenursachen gedachte. Bei Schilderung der Krise sagte
der Minister , der Run auf Deutschland habe bis heute einen
Abzug von rund 7 Milliarden RM . bewirkt. Währungszer¬
rüttungen und Deflation hätten in Zusammenhang mit den
anderen Krisenerscheinungen die Krise der Handel treibenden
Staaten unter das Motto : „Rette sich, wer kann" gebracht.
Jetzt seien Anzeichen vorhanden, die zu der Auffassung berech¬
tigen, daß die Abwärtsbewegung der Weltwirtschaft ihrem
Ende entgegen gehe. Vor die Frage gestellt, ob Deutschland
durch außerordentliche Maßnahmen die Aufwärtsbewegung
verstärken sollte, sei die Entscheidung einer aktiven Wirtschafts¬
politik ergangen. Der Minister gab dann Zahlenmaterial
über die Besserung der Wirtschaftssituation , erwähnte dabei
besonders den steigenden Aktienindex und die Besserung auf
dem Ärbeitsmarkt . In der Arbeitsbeschaffung müsse man die
Maßnahmen der öffentlichen Hand nebeneinander schalten mit
einer Entlastung und Belebung der privaten Wirtschaft. Da¬
bei sei Allgemeingut des deutschen Volkes, daß die Währung
in ihrem Bestände erhalten bleiben müsse



Interessantes zum Margarinestreit
Der Butterbeimischungszwang bei der Margarincherstel-

tung gewinnt eine besondere Bedeutung, wenn man die m
der öffentlichen Diskussion zumeist übersehene Tatsache berück¬
sichtigt, daß sich 75 Prozent der „deutschen" Erzeugung in Hän¬
den des holländischen Margarinekonzerns N. V. Unilever
(bisher N. V. Margarine -Unie), Rotterdam Lezw. Unilever
Ltd., London, befindet. Die letzte Untersuchung vom Jahre
1930 zeigt noch 60 selbständige, größtenteils kleinere Werke, in
der „Vereinigung der freien deutschen Margarine - und Kunst-
speiscsettfabrikcne. V-, Berlin ". Der Konzern Jurgens -Van
den Bergh (Margarine -Unie) besitzt sämtliche Anteile und
Aktien von 7 großen deutschen Gesellschaften, 2 davon hatten
1930 ein Aktien- bezw. Stammkapital von je 5 Mill . RM.
An zwei weiteren Gesellschaften ist der Konzern, dessen eigenes
Aktienkapital 350 Mill . holländische Gulden beträgt , mit an¬
geblich mindestens 50 Prozent beteiligt. Nimmt man die Be¬
teiligungen der Stammgesellschaften des Konzerns , nämlich
N. V. Anton Jürgens Vereenigde Fabrieken, Otz-Nijemwegen,
bezw. Jürgens Ltd., London an 22 deutschen Firmen und der
N. V. Van den Bergh 's Fabrieken, Rotterdam bezw. Van den
Bergh 's Ltd., London bezw. Hollandsche Vereenigung tot Ex-
ploitative van Margarine Fabrieken, Rotterdam an 25 deut¬
schen Gesellschasten, berücksichtigt man ferner die Beteiligung
der Jurgen -Van den Bergh 's Margarine -Verkaufs-Union als
Verkaufsgesellschaft der Gesamtgruppe an der holländischen
Firma Calve -Delft, die ebenfalls an zwei deutschen Gesell¬
schaften beteiligt ist, so ergibt sich, daß die ganze holländische
Gruppe

58 deutsche Werke
finanziell beherrscht.

Bei 30 deutschen Gesellschaften beträgt die Beteiligung
100 Prozent , 90—100 Prozent bei weiteren 5. lieber 50—90
Prozent des Kapitals besitzt die Gruppe bei 5 deutschen Wer¬
ken, während es sich bei 3 Gesellschaften nur um eine Beteili¬
gung von angeblich mindestens 50 Prozent handelt . Bei 15
Firmen sind genaue Angaben nicht erhältlich. Dabei sind die
Unterbeteiligungen der vom Konzern kontrollierten deutschen
Gesellschaften bei anderen deutschen Firmen garnicht mit-
berückstchtigt.

Interessant ist, festzustcllcn, daß von den übernommenen
deutschen Werken bis 1930

ein Dutzend stillgclegt
worden waren, davon die Hälfte allein durch die direkt dem
Konzern gehörende „Aldemag", Allgem. deutsche Margarine-
A.G., Berlin . Die 6 deutschen Fabriken sind geschlossen, ihre
Arbeiter entlasten worden; aber ihre Firmen bestehen noch, sie
dienen, wie Saleski in seinem Werke: „Das ausländische Kapi¬
tal in der deutschen Wirtschaft" feststellt, als Vertricbsorgani-
sationen, d. h. wohl zur Reklame für holländische Margarine.
Drei von der Van den Bergh -Gesellschaft stillgelcgte Werke
hatten ein Stamm - bezw. Aktienkapital von 2300 000, 100 000
und 110 000 RM . lieber die anderen war näheres nicht zu
erfahren . Doch scheint es sich auch hier um Fabriken größeren
Umfangs gehandelt zu haben. Die kleinsten kontrollierten
Unternehmungen hatten 1930 ein Aktien- bzw. Stammkapital
von 20 und 30 000 RM -, die größten ein solches von 11 und
15 Millionen.

Wenn man diese Tatsachen berücksichtigt, dann erhält der
Margarinekonflikt eine besondere Note.

Abraham Frömern über „Deutschland in der Krise*
rv. Kopenhagen, 11. Jan . Der Präsident der Internatio¬

nalen Handelskammer, Abraham Frowein , sprach heute abend
vor zahlreichen Zuhörern im Festsaal des Handels - und Kon¬
toristenvereins Kopenhagen über das Thema „Deutschland und
die Krise". Der Redner betonte, daß dem sogenannten kapita¬
listischen Wirtschaftssystem die gegenwärtige Weltwirtschafts¬
krise nicht zur Last gelegt werden könne. Ihre Ursache liege
vielmehr im Weltkrieg und seinen Folgen, der die gesunde
Grundlage für die Entwicklung der Weltwirtschaft vor allem
umgestaltet habe. Frowein ging dann auf die besonderen
deutschen Verhältnisse , ein. Er forderte Berständnis dafür,
daß ein großer Teil der deutschen Jugend den Glauben an die
Richtigkeit des kapitalistischen Systems verloren habe. Die
deutsche Jugend habe eben normale Wirtschaftsverhältniste
niemals gesehen. Die Wirtschaftsführer aller Länder, in denen
die Jugend ähnlichen Gedankengängen huldige, hätten die
Pflicht, für eine entsprechendeAufklärung Sorge zu tragen.
Zum Schlüsse wandte sich der Redner gegen die Auffassung,
daß der technische Fortschritt zu einer Produktionskapazität
geführt habe, die größer sei als die Verbranchsmöglichkeitder
Menschheit. Zu Befürchtungen einer weiteren Abwärtsbewe¬
gung sei angesichts gewisser Besserungsanzeichen und auch im
Hinblick auf die Hoffnungen, die man an die Wcltwirtschafts-
konferenz knüpfen müsse, kaum Anlaß . — Der Vortrag , zn
dem auch der deutsche Gesandte von Richthofen erschienen war,
fand lebhaften Beifall.

Der Hummel-Vrozed

Christian Hummel
rv. Freiburg i. B ., 12. Jan . Vor der Strafkammer des

Landgerichtes Freiburg i. B . begann heute vormittag unter
großem Andrang des Publikums und in Anwesenheit zahl¬
reicher Pressevertreter der Prozeß gegen den 31 Jahrs alten
Schneider Karl Ignaz Hummel von Offenburg wegen Betrugs
in wiederholtem Rückfalle, Urkundenfälschung, falscher Na¬
mensführung vor Behörden, sowie wegen Verstoßes gegen
verschiedene Bestimmungen des italienischen Strafgesetzbuches.
Den Vorsitz führt Landgerichtsdirektor Dr , Mayer , die An¬
klage wird von Oberstaatsanwalt Fitzer vertreten , die Ver¬
teidigung des Angeklagten hat Rechtsanwalt Dr . Drischest Ge¬
laden sind 8 Zeugen, unter ihnen Gewerbeschuldirektor Bu-
miller in Sigmaringen , der Manager des falschen „Daub-
manu ". Bemerkenswert ist, daß heim Zengenaufruf aus
Endingen nur der Bürgermeister Meyer genannt wird, wäh¬
rend die Eltern Daubmanns nicht geladen sind.

Die gegen Hummel erhobene Anklage umfaßt die Straf¬
taten, die er in seiner Rolle als „letzter deutscher Kriegsgefan¬
gener Oskar Danbmann von Endingen a. K." verübt hat . Die
Anklage ist jedoch nicht in allen Fällen erhoben worden. So¬
weit die Bekrngsfälle den Behörden nicht bekannt wurden,
konnten sie nicht erhoben werden, soweit die von Hummel
begangenen Straftaten auf die zu erwartende Gesamtstrafe
ohne Einfluß sein würden, wurde auf Grund des tz 151 StPO,
von der Strafverfolgung Abstand genommen.

Hummel, der eine trübe Jugend und eine Reihe von Vor¬
strafen hinter sich hat, ließ sich im Jahre 1930 in Offenburg
als Schneider nieder und heiratete ein Jahr darauf . Im Mai
1932 verschwand Hummel plötzlich ans Offenbnrg. um nach
einigen Wochen auf dem deutschen Konsulat in Neapel als
„Kriegsgefangener Daubmann " aufzntauchen, nachdem er sich
vorher von den Eltern des ihm bekannten Daubmann die
Papiere ihres gefallenen Sohnes hatte schicken lassen. Es folgte
dann die bekannte „Heimkehr Daubmanns ", und so begann
Hummel seine Heldenrolle, in die ihn besonders der Gewerbe¬
schuldirektor und Major a. D. Bumiller -Sigmaringen hinein-
geschoben hat und an der Hummel immer mehr und mehr
Gefallen fand. Bumiller war es, der ihm seinen „Vortrag"
über seine phantastischen „Erlebnisse" kritiklos ausarbeiteke,
Bumiller war es. der die „Daubmannschen Lebenserinnerun-
gcn" schrieb, der ihn dem Fürsten von Hohenzollern vorstellte,
der ihn znm Kyffhänserbund nach Berlin und durch halb
Deutschland schleppte. Bumiller hat auch den größten Teil der
Vorträge , die Hummel als Daubmann gehalten hat, arran¬
giert bezw. vermittelt . Hummel redet sich nunmehr , damit
heraus , daß er niemals diese Vorträge gehalten hätte , wenn
er von Bumiller , der übrigens von Freiburger Behörden auf
das genaueste über die Zweifelhaftigkeit der angeblichen Er¬
lebnisse des angeblichen Danbmann aufmerksam gemacht wor¬
den ist, nicht dazu veranlaßt worden wäre.

Der ideelle Schaden, den Hummel mit seinen Betrügereien
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l angerichtet hat, ist natürlich nicht abzuschätzen. Seine phan¬
tastischen Behauchungen über seine „Martern ", die er in den
französischen Gefängnissen „erkitten" habe, die an finsterstes
Mittelalter erinnern und die durch die Stilisierungen des
Herrn Bumiller eine starke Vergröberung erhalten haben,
haben in der ganzen Welt Aufsehen erregt und dem deutschen
Ansehen außerordentlich geschadet. Der materielle Schaden,
den Hummel angerichtet hat, beträgt mindestens 5—6000 Mk.,
ist wahrscheinlichaber noch größer . Der Hauptgeschädigte ist
der inzwischen insolvent gewordene Verlag Tradition Wilhelm
Kolk G. m. b. H., bei dem auf Betreiben Bumillers die „Daub-
mann -Erinnerungen " herauskommen sollten und bereits ge¬
druckt waren, als „Danbmann " am 11. Oktober 1932 in Frei¬
burg i. B . festgenommen wurde. Er hat insgesamt 3000 Mk.
cingebüßt. Hummel selbst erbeutete durch seine Schwindeleien
mindestens 3000 Mark in bar.

Das Urteil im Hummel .Prozetz
2 K Jahre Gefängnis

rv. Freibnrg  i . B ., 12. Jan . In dem Prozeß gegen
den Schneider Hummel aus Offenbnrg, alias Daubmarnp,
wurde der Angeklagte zu 2^ Jahren Gefängnis und 5 Jahre«
Ehrverlust verurteilt. Zwei Monate Untersuchungshaftwer¬
den ihm angerechnet.

Die Verurteilung erfolgte wegen zweier Fälle des Be¬
truges im rechtlichen Zusammentreffen mit Urkundenfälschung
bezw. erschwerter Urkundenfälschung und falscher Namens¬
angabe. Beantragt waren 3 Jahre Zuchthaus und 5 Jahre
Ehrverlust.

In seiner Urteilsbegründung führte der Vorsitzende aus,
daß die Handlungen des Angeklagten außerordentlich gemein
gewesen seien. Das Gericht habe aber trotzdem strafmildernde
Umstände zugebilligt, weil dem Angeklagten eine moralische
Minderwertigkeit zngesprochen werden müsse. Strafmildernd
sei weiter gewesen, daß ihm verschiedene Personen kritiklos
ihre Autorität zur Verfügung gestellt und ihn znm Bcrnfs-
märthrer gestempelt hätten . Moralisch verantwortlich seien
die kritiklosen Anbeter, ihr Verschulden sei umso größer, als
sie die Warnungen der Behörden in 'den Wind geschlagen
haben.

Hitler über feine « Besuch in Berlin
Berlin, 12. Jan . (Eig. Meldung.) Die nationalsoziali¬

stische Korrespondenz veröffentlicht eine Unterredung des
Pressechefs der NSDAP , mit Adolf Hitler , die auf der Fahrt
Hitlers von Berlin nach Lippe staktgefunden hat . Hitler er¬
klärte in dieser Unterredung , daß sein Besuch in Berlin schon
seit 11 Tagen programmäßig fcstgekegt gewesen sei. Außer den
Besprechungen mit Göring nnd anderen führenden Partei¬
genossen sollte er in erster Linie auch der Besichtigung der
neuen Berliner Redaktion dienen. Weiter bezeichnet Hitler
die Behauptungen über eine schwierige nnd taktisch ungünstige
Lage der NSDAP , als dumm und lächerlich. Nicht die natio¬
nalsozialistische Partei befinde sich in Schwierigkeiten, sonvern
das Kabinett Schleicher.

Kamp - um die chinesische Mauer
Chinesischer Truppcnübertritt auf russisches Gebiet

Schanghai, 12. Jan . Die chinesische Presse berichtet, daß
die Konzentration nnd der Vormarsch starker japanischer
Kräfte, nnd zwar sowohl Kavallerie, wie Artillerie und In¬
fanterie, längs der chinesischen Mauer anhält . Die Richtung
des japanischen Vorstoßes geht neuerlich in nordwestlicher
Richtung von Schanhaikwan. Die japanischen Truppen haben
den Befehl erhalten , alle größeren Punkte an der Grenze der
Dschehol-Provinz zu besetzen.

Am Mittwoch wurden an der russisch-mandschurischen
Grenze bei Jman (an der Ussuri-Bahn ) und bei Turijrog
(am Chanka-See) eine Anzahl chinesischer Soldaten , die be¬
waffnet die sowjetrussischeGrenze überschritten hatten , von
russischen Grenztruppen der OGPU . entwaffnet. Bei Rurijrog
wurden 3000 Mann , bei Jman 150 Mann , darunter mehrere
Offiziere nnd der chinesische General Litu , entwaffnet und auf
Veranlassung der Sowjetregierung interniert . Es handelt sich
hier um eine Gruppe von chinesischen Soldaten , die von den
Japanern an der chinesischen Ostbahn bei Pogranitschnaja ge¬
schlagen wurden.

Aus Schanhaikwan ist hier die Meldung eingegangen, daß
die japanischen Truppen das Gebäude der amerikanischen
Methodisten-Mission als Maschinengewehrnest und die Kassen-
ränme als Pferdeställe benützen. Das Staatsdepartement hat
daraufhin erneut versichert, daß die Regierung alle erforder¬
lichen Schritte zur Sicherung des Lebens nnd Eigentums
amerikanischer Staatsangehöriger im Fernen Osten ergreifen
werde. Die amerikanische Botschaft in Tokio nimmt eine
eingehende Untersuchung des Zwischenfalles vor.

Das war damals noch das gemütliche Wien, das mit
Stimmung erfüllt war und die glückliche Stimmung jener
Tage umfing auch die beiden gleich, als sie den BahnhofOer Kaiserwalzer
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Weißt , wenn i jetzt frühmorgens unter
der Decken verkriech' und die liebe Sonne scheint in das
Zimmer . . . dann freu ich mich so, wie >ch mich noch nie
in mein ' ganzem Leben g'freut habe! Sixt , das kommt
daher , iveil i mich net mehr unnutz auf der Welt fühl!
I bin jung , i bin g'fnnd . . . und i werd vorwärts-
lommen !"

Alexander freute sich von Herzen.
Was war aus dem leichtlebigen Pepi geworden. Nicht

wieder zu erkennen nxir er. Auch äußerlich hatte er sich
gewandelt.

„So gefällst Du mir , Pepi ! Da werden wir immer
Freunde bleiben! Mit der Babett ' das ist Deine Sache,
aber lass' Dem Gewissen handeln . Es ist da auch noch
etwas anderes im Spiel , mein lieber Junge ! Gesetzt der
Fall . . . der Onkel stirbt, ohne oder ehe männliche Nach¬
kommen aut die Welt gekommen sind . . . dann erbst Du
Holgendorsf, wirst Majoratsherr und als solcher kannst
Du die Babette nicht heiraten !"

„Ach was !" sagte Pepi leichthin. „Daran denk' i net!
Wird 's so, dann geh i zum Karser und bitt ', daß er die
Verbindung genehmig!."

„Und wann ers nit tut ? "
„Tann Verzichti auf das Majorat ! Ja woll, des tut

der Pepi ! Na . das Geld und der Besitz reizt mich uet!
I denk', mein Nachfolger dann , der wird großzügig sau
und mir , wenn i Verzicht, ein kleines Vermögen zahlen,
und das langt schon. Meinst nit , Freunder !? "

„Es ist so, Pepi !" sagte Alexander voll Freude.

*

Am Nachmittag unternahm Alexander mit Tessa zu¬
sammen einen Rundritt durch die Fluren von Theresien-
thal und Pettenau.

Die Dörfer waren sauber , die Häuser in Ordnung , alle
Felder aufs beste bestellt und die Saat grünte munter.

Aber überall spürte er am Gruß der Leute das Wider¬
streben der Bevölkerung gegen Tessa.

Sie besuchten mehrere Gehöfte. Ucberall kam olles
der Herrin mit größter Ehrfurcht , aber ohne Liebe ent¬
gegen.

Tessa wußte über alles Bescheid, über alle Fragen der
Land -, Feld-, Vieh- und Forstwirtschaft sprach sie mit den
Bauern.

Als sie abends heimkehrten, sagte Tessa lächelnd zu
ihm: „So, setzt kennen Sie mein Reich, das auch das
Ihre sein soll!"

„Es wird 's werden ! Eigentlich wundere ich mich
heukc, daß Sie mich als Verwalter engagiert haben. Es
ist doch bei Ihnen alles so mustergültig in Ordnung ."

„Es hat Mühe gekostet! Und meint ganze Zeit hat es
weggenommen. Ich will unseres tun können, meine
Musik . . . ich habe sie die Jahre io vernachlässigt. Und
so gibt es so verschiedenes Schönes für ein Mädel , das ich
tun möchte. Dazu hatte ich bisher keine Zeit . Aber ich
denke, nun wird es bald werden. Sie werden mir bald
die Lasten abnehmen können."

„Ich will mir alle Mühe geben, Fräulein Tessa."

6.
Am nächsten Mittag waren sie in Wien, der Kaiser¬

stadt

verließen.
Sic fuhren nach dem ersten Modehaus am Platze.
Dort wurden sie mit der größten Zuvorkommenheit

empfangen und eifrig schleppte man die herrlichsten Stoffe
herbei.

„Die blaue Farbe müssen Sie wählen , Fräulein
Tessa!" tagte Alexander bestimmt.

„Gefällt Sst Ihnen so? "
„Ja ! Die wird Sic wundervoll kleiden. Und . . .

das Kleid, das Sw eiusi ui ser Hofburg trugen . . . wissen
Sic noch . . . als iw Sic zum ersten Male iah . . . das
war auch so wuiwervoll blau , wie diese Seide."

Das wissen Sie noch?" sagte Tessa erstaunt und
Freude strahlte in ihren Augen . „Das haben Sie nicht
vergessen?"

„Nein ! Sic waren zu schön au diesem Abend in diesem
blauen Kleid!"

Da nahm Tessa von dieser Seide.
Als sie mit Alexander den Laden verließ, fühlte sie sich

so glücklich wie noch me in ihrem Leben.
Draußen war Helle Sonne.
Sie bestiegen den Wagen wieder, und als der Kutscher

fragte : „Wohin den i fahren , Herr Gras ?" da sah
Alexander Tessa lachend an.

„Wohin , Fräulein Tessa? Wir haben noch vier Stun¬
den Zeit ! Wollen wir in den Prater ! Ist noch früh in
diesem Jahre , aber es gibt da so nette kleine Wirtschaften,
wo man sich recht wohlfühlen kann."

Tessa nickte nur.

Fortsetzung folgt.



Lus Ststtl unü l-SriÜ
(W etterbericht .) Süddeutschland befindet sich im Be¬

reich östlichen Hochdrucks, der einer starken Depression im
Norden Widerstand leistet . Für Samstag und Sonntag ist
mehrfach heiteres , vorwiegend trockenes und ziemlich frostiges
Wetter zu erwarten.

Schömberg , 11. Jan . Gestern abend ging hier eine Bibel¬
woche  zn Ende , die vom 3. bis 10. Januar zur Weckung
nnd Vertiefung des evangelischen Glaubens in der evangeli¬
schen Kirche veranstaltet wurde . Pfarrer Eberle  von Gült¬
stein OA . Herrenberg sprach jeden Abend von 8 Uhr an und
behandelte nachstehende Themen : Was suchet ihr ? Falsche
und wahre Freiheit . Der Gekreuzigte . Heimat und Heimat¬
weg . Lebensgemeinschaft . Religion ist Tat . Wie werde ich
meines Heils gewiß . Der wird den Tod nicht sehen ewiglich.
Der Redner verstand es, aus Schömberg und der näheren
Umgebung Abend für Abend eine große Gemeinde in der
Kirche zu versammeln . Er verstand auch Herzen anzufassen
und manche seiner Bilder und Beispiele werden den Hörern
wohl nie entschwinden . Auch zu den nachmittags 3 Uhr statt-
findenden Bibelstnnden fand sich immer eine recht stattliche
Schar ein . — Ans der kirchlichen Statistik  des ver¬
gangenen Jahres sei folgendes mitgeteilt : Getauft wurden im
Kirchspiel 25 Kinder (1931: 22), auswärts 8 (8), zusammen 33
und zwar 19 Knaben , 13 Mädchen . Konfirmiert wurden 23
Kinder , 10 Knaben , 13 Mädchen ; kirchlich eingesegnet 16 (13)
Ehen ; kirchlich bestattet 20 (24) Personen . — Aus Einladung
des hiesigen Gcwcrbevcrcins  sprach vergangenen Sonn¬
tag im Ochsensaal Regierungsrat Müller  vom Finanzamt
Neuenbürg vor einer erfreulich großen Anzahl Mitglieder und
sonstigen Interessenten über Stenergntscheine.  Der

Bortrag gliederte sich in zwei Teile : Stenergntscheine für
Steuerzahlung und Stenergntscheine für Mehrbeschäftigung.
Den klaren Ausführungen des Rednern wurde mit großer
Aufmerksamkeit gefolgt . Nach längerer Aussprache dankte der
Vorstand des Gewerbevereins , Kaufmann Friedrich Mönch,
für die interessanten und hoffentlich auch nutzbringenden Dar¬
legungen.

Waldrennach , 11. Jan . Zwecks Gründung einer Milch-
erzeugervereinigung Waldrennach hatte der Ortsvorsteher die
Milcherzengcr auf heute abend 8 Ühr auf das Rathaus ein¬
geladen . Er erläuterte Zweck und Inhalt der Verordnung des
Wirtschaftsministeriums betr . „Milchwirtschaft !. Zusammen¬
schluß nördl . Schwarzwald ", sowie die Notwendigkeit der auf
diesem Zusammenschluß ruhenden Vereinigung der Milch-
crzeugcr hiesiger Gemeinde . Nach längerer Debatte kam die
Vereinigung mit 8 gegen 43 Stimmen zustande . In den Aus¬
schuß wurden hierauf mittels Zurufs gewählt : 1. Christian
Neichstetter , Ernst Fischer , Landwirt , Friedrich Weit und
Friedrich Scheck, Gemeindepfleger . Die Vereinigung zählt
-nunmehr bereits 43 Mitglieder . l<a.

Woran erkranken unsere Steinobstbäume»
speziell die Hauszwetschge?

Wir beobachten seit neuerer Zeit , daß dieselben ein küm¬
merliches Wachstum zeigen , sowie viel abgestorbene Zweige
(Fruchtholz ) und die Baume teilweise ganz eingehen . Bei
näherem Betrachten müssen wir feststellen, daß die Rinde der
Zweige auffallend dunkel gefärbt , und wie von Ruß über¬
zogen aussieht , was sich im Lauf des Sommers auf Blättern
sowie Früchten weiter ausdehnt . Die Früchte schmecken nicht
gut . Der Grund hiefür ist ein Schädling , den wir sonst bei
zu dichten älteren Johannisbeerpflanzungen finden , die sog.
braune Schildlaus oder Pfirsichschildlaus . Der Schädling
richtet zur Zeit großen Schaden an an unseren Steinobst-
bäumcn . Der Befall zeigt sich hauptsächlich am Fruchtholz,
auf den Blüten und Früchten . Der Schädling entzieht den
Bäumen durch Saugen die fertigen Baustoffe , sodaß dieselben
langsam eingehen , mindestens aber die Blüten - sowie Frucht¬
bildung unmöglich macht. Wir haben bei diesem Schädling
mit doppeltem Schaden zu rechnen , da derselbe eine honigtau¬
ähnliche Flüssigkeit ausscheidet , auf welcher dann der sog.
Rußtaupilz gedeiht , wodurch die Blätter und Früchte
schmutzigschwarz überzogen werden . Die Blätter können dann
nicht mehr assimilieren (Baustoffe Herstellen) und die Früchte
können sich nicht zur vollen Reife entwickeln, bleiben unan-
sehlich und geschmacklos und lassen sich schlecht verwerten . Wie
können wir nun diesem Nebel abhelfen ? Einmal durch vor¬
beugende Maßnahmen : Eine zu enge Pflanzung vermeiden,
die Bäume in guter Ernährung erhalten (nicht einseitig
düngen ), dabei nicht an Wasser fehlen lassen, die Bäume
regelmäßig gut auslichtcu , von Moos und Flechten sauber
halten , damit die Bäume widerstandsfähig bleiben . Die Be¬
kämpfung des Schädlings durch Spritzen im zeitigen Früh¬
jahr vor dem Austrieb mit Obstbaumkarbolineum (achtpro¬
zentig ) gründlich ; sollten sich dann im Laufe des Sommers
noch junge Larven auf den Blättern zeigen , dann ist noch
eine weitere Spritzung möglich mittelst Blattlausmittel , z. B.
Nikotin -Schmierseifenlösuug . Die so behandelten Bäume
zeigen bald ein freudiges Wachstum und bringen regelmäßig
gesunde , vollkommene Früchte . K. S.

Die Bedeutung der Zwerghuhuzucht
Wie in den Kriegsjahren , scheint auch jetzt wieder die

Zwerghuhuzucht an Bedeutung zu gewinnen . Ihr volkswirt¬
schaftlicher Nutzen ist unbestritten . Versuche , die man über
den Wirtschaftswert von Zwcrghühnern in der Vcrsuchs-
und Lehranstalt für Geflügelzucht zu Halle -Cröllwitz auge-
stellt hat und Zahlen , die von privater Seite veröffentlicht
wurden , lassen erkennen , daß es viele unter unseren Zwerg¬
huhnrassen mit den großen Rassen unbedingt in wirtschaft¬
licher Beziehung aufnehmen können.

Gewiß sind die Zwcrghuhneier kleiner als die Eier
großer Rassen, aber der Unterschied in der Eigrößc ist lange
nicht so bedeutend , wie der Unterschied in der Körpergröße.
Die Körpergröße aber ist entscheidend für den Futterver¬
brauch/soweit es sich wenigstens um das sogenannte Erhal¬
tungsfutter handelt . Ein Zwerghuhn frißt ungefähr die
Hälfte vom Futter einer Großrasfe , aber das Ei ist nur um
ein Drittel kleiner . Die Eizahl läßt nichts zu wünschen . Da¬
bei sind Zwerghühner denkbar bescheiden in ihren Ansprüchen
an Auslauf und Stallung . Sie können vielfach noch dort mit
gutem Nutzen gehalten und gezüchtet werden , wo Großhühner
unbedingt versagen.

Dabei ist die Hühnerhaltung in einer Zeit schwerster wirt¬
schaftlicher Not , wo die gesunkene Kaufkraft der großen Masse
vielen heute den Genuß eines frischen Eies fast unmöglich
macht, gar nicht hoch genug zu veranschlagen . Frische Eier
mit ihrem Lecithingehalt nnd ihrem Gehalt an Eiweiß , Nähr¬
salzen und Vitaminen sind durch nichts zu ersetzen. Dabei
sind sie ein köstliches Genußmittcl und gerade Zwerghuhneier
mit ihrem verhältnismäßig großen Dotter sind wohlschmecken¬
der noch als die Eier großer Hühner.

Die Zwerghühner ermöglichen eine Ausnutzung und Ver¬
wertung der wohl in jedem Haushalt anfallenden Abfälle,
Brotreste , Gcmüsereste vom Mittagstisch, zerkleinerte .Knochen,
sauer gewordene Milchreste und mancherlei kann durch eine
bescheidene Hühnerhaltung in wertvolle Eier nmgewandelt
werden, wenn man täglich nur eine Hand voll Getreide dazu
füttert.

Abgesehen aber vom volkswirtschaftlichenund privatwirt¬
schaftlichen Nutzen der Zwerghuhnhaltung ist auch der ideale
Wert der Zwerghuhuzucht nicht zu unterschätzen. Wir reden
und schreiben so viel über die Verrohung der Jugend . Was
aber kann höheren erzieherischen und sittlichen Wert haben,
als die Haltung und Züchtung von Zwerghühnern ? Diese
Geschöpfe der Natur verbinden auch den Großstädter in seiner
Steinwüste mit der Natur und ihren Gesetzen. Der Geflügel¬
halter im allgemeinen und vor allem die Zwerghuhnzüchter
wissen den Wert dieser Naturverbundenheit Wohl zu schätzen.
Wie reizend sind nicht die kleinen Zwerghuhnkücken, wie zu¬
traulich sind die alten Tiere und wie interessant ist es für
den denkenden Menschen, die Vererbungsgesctze an diesen
„Blumen im Garten der Geflügelzucht" studieren zu können.

Deshalb regt es sich jetzt überall in den Kreisen der
Zwerghuhuzüchter und um diesem gesteigerten Interesse für
die Zwerghuhnzucht Rechnung zu tragen , veranstaltet der
stärkste aller deutschen Zwerghuhnzüchtervereine , der Süd¬
deutsche Zwerghuhnzüchter -Club (gegr . 1911) am 11. und 12.
Februar im Äahuhotelsaal iu Vaihingen a . d. Enz die erste
süddeutsche Zwerghuhnfchau.

Der Besuch dieser Schau, die auch sonst allerlei Neuesbieten wird, kann schon heute allen Geflügelzüchtern und
Naturfreunden dringend empfohlen werden.

Württemberg
Freudenstadt . (Feldzug der Metzger gegen die Bauern ). Die

Bauernschaft der Umgebung von Freudenstadt bringt neuerdings
Fleisch zum Verkauf an Private in die Stadt und gibt dieses zu
einem billigeren Preise als die Metzger ab. Um sich ihre Kundschaft
zu erhalten, sind die Metzgereien gezwungen, mit ihren Fleischpretsen
die der Bauern zu unterbieten. Daß auf diese Art und Weife mit
der Zeit weder Bauer noch Metzger auf ihre Rechnung kommen
können, versteht sich von selbst. Der lachende Dritte ist der Verbraucher.

Stuttgart . (Gebrüder Treiner übernehmen den Wilhelmsbau .)
Das Konzert-Cafe Wilhelmsbau wurde von der Firma Gebrüder
Greiner, Großgaststätten im Hindenburgbau , gepachtet und wird am
l . Februar 1933 von Gebrüder Greiner übernommen. Nach feiner
Uebernahme ist eine durchgreifende Renovierung geplant, die den
Monat Februar 1933 in Anspruch nehmen dürfte, so daß Ende
Februar mit der Neueröfsnung des Wilhelmsbaues zu rechnen ist.
Mit der Neueröffnung des Wilhelmsbaues ist auch das fünfjährige
Bestehen des Htndenburgbaues verbunden.

Stuttgart . (Ein Wllrttemberger unter den neuen Militärattaches ).
Unter den als Militärattaches des Reichsheeres ausersehenen Offizieren
befindet sich auch ein Wllrttemberger und zwar Oberst Fischer, Abtei¬
lungsleiter im Reichswehrministerium, der nach Rom gehen wird.
Oberst Fischer ist aus dem Grenadier-Regiment Königin Olga hervor¬
gegangen und hat schon wiederholt italienischen Manövern beigewohnt.

Kornwestheim . (Regierungsassessor Kercher als Amtsverweser
vorgeschlagen). Gestern hielt der Gemcinderat eine Sitzung ab, in der
er sich mit der Frage der Amtsverweserschaft befaßte. Bei der Ab¬
stimmung entfielen auf Regierungsassesjor Kercher-Leonberg elf Stim¬
men, auf Ratschreiber Härle drei und eine auf Dr. Steimle , zwei
Stimmen waren ungültig. Die Entscheidung über die Einsetzung eines
Amtsverwesers liegt nunmehr bei der Ministerialabteilung für Bezirks¬
und Körperschaftsverwaltung, der der Gemeinderat nach dem Ergebnis
der Abstimmung RegierungsassessorKercher in Vorschlag bringen wird.
Regierungsassessor Kercher, der schon bei der letzten Bllrgermeisterwahl
im Juni 1932 als Bewerber auftrat und damals nach Dr. Steimle
mit 1811 Stimmen am besten abschnitt, steht im 32. Lebensjahr und
ist z. Zt. beim Oberamt Ludwigsburg.

Heilbronn . („Schwester Lilli" eine heldenhafte Heilbronnerin).
In Sulzbach im Saargebiet wurde am 5. Januar auf dem Ehren-
sriedhof eine Frau beigesetzt, die durch ihre Tätigkeit aus dem west¬
lichen Kriegsschauplatz Tausenden deutschen Männern als „Schwester
Lilli" bekannt ist. „Schweller Lilli" ist eine Heilbronnerin, die Tochter
des früheren Malermeisters Vogel hier. Sie hat nach dem Kriege
fast jedes Jahr einige Zeit in Heilbronn zugebracht.

Neckartenzlingen , OA. Nürtingen . (Elfjähriger Einbrecher). Bei
einer hiesigen Familie , die tagsüber im Geschäft ist, wurde kürzlich
auf raffinierte Weise eingebrochen. Der Täter stieg durch das Abort¬
fenster in den Abort, drückte hier mit einem Stemmeisen die Tür auf
und gelangte so auf die Veranda . Dann brach er in der Küchentür
eine Scheibe ein und schloß von innen aus. Ais die Familie abends
nach Hause kam, war die ganze Wohnung durchsucht, anscheinend
nach Geld, denn es fehlte sonst nichts. Jedoch fand er auch das Geld
nicht. Nach den hinterlassenen Fingerabdrücken nahm man von vorn¬
herein, daß man den Täter bei den Jugendlichen suchen muß. Der
Fall wurde nun letzter Tage durch die Landjägermannschaft aufgeklärt.
Der Täter ist ein elfjähriger Junge.

Urach. (24 Stunden hinter Schloß und Riegel wegen Essens
einer Brezel im Gerichtssaal.) Wie dem „Ermstalboten " mitgeteilt
wird, ereilte bei einer Gerichtsverhandlung vor dem hiesigen Amts¬
gericht einen jungen Mann von hier, der im Zuschauerraum seelen¬
ruhig eine Brezel aß, ohne jedoch zu ahnen, daß dies verboten war,
eine unverhoffte Strafe . Ein Assessor ließ ihn wegen dieses Vergehens
vom Landjäger abführen und diktierte dem ahnungslosen jungen
Menschen 24 Stunden Arrest zu.

Spaichingen . (Grotzfeuer.) Heute früh °/<5 Uhr erscholl hier
Feueralarm . In der Goldleistenfabrik Spaichingen G. m. b. H. war
ein Brand ausgebrochen, der bei seiner Entdeckung schon solche Fort¬
schritte gemacht hatte, daß an eine Rettung des Gebäudes nicht mehr
zu denken war. Das Feuer scheint in dem unter dem Büro befind¬
lichen Heizraum ausgebrochen zu sein und hat sich rasch über das
ganze Gebäude verbreitet. Schon um ' /zS Uhr war der Boden des
Büros durchgebrannt, sodaß der Kassenschrankins Erdgeschoß durch¬
fiel. Infolge der größeren Vorräte leicht brennbarer Stoffe, wie Lacke
und besonders Spiritus , ertönten mehrere Detonationen. Die Tätigkeit
der Feuerwehr mußte sich in der Hauptsache darauf beschränken, das
Uebergreifen des Feuers auf den im Herbst im Rohbau fertiggestellten
15 Meter langen und 11 Meter breiten Erweiterungsbau zu verhin¬
dern, was voraussichtlich auch gelingen wird. Die zu beiden Seiten
der Fabrik stehenden Schweizer Stumpensabriken Burger Söhne
waren infolge der Windstille nicht gefährdet, obwohl starker Funken¬
regen herrschte. Das Feuer wurde durch zwei Herren von Trossingen
entdeckt, die im Auto an der Brandstätte vorbeifuhren und sofort die
Nachbarschaft alarmierten . Von dem Brandobjekt ist der Neubau
noch nicht versichert. *

Haigerloch in Hohenz. (An Fleischvergiftung gestorben.) Die
Tochter des Handelsmannes Moses tzilb , Fanny Hilb , traf kürzlich
aus Amerika zu Besuch in der Heimat ein und nahm u. a. Gelegen¬
heit ebenfalls noch Verwandte in Kassel auszusuchen. Dort ist sie ver¬
mutlich an Fleischvergiftung schwer erkrankt und wurde in die Klinik
nach Tübingen verbracht, wo sie nun an den Folgen der Erkrankung
gestorben ist.

*

Dom bayerischen Allgäu . (Eine Stadt ohne Konkurse.) Aus der

Lrlrsikslislsl

Stadt Kempten wird gemeldet, daß dort im vergangenen Jahr nicht
ein einziger Konkurs gemeldet wurde. Beim Amtsgericht Kempten
fielen im letzten Jahr nur 3 Konkurse an, sämtliche vom Lande,
gegen 19 im Jahre 1931. Bisher war das Jahr 1927 mit 4 Kon¬
kursen das günstigste seit 1900. Wenn die Zahl der Konkurse den
Gang der Geschäfte wiederspiegelt, so dürfte Kempten unter denjenigen
wenigen Städten sein, die von der Wirtschaftsnot am wenigsten be¬
einflußt werden. Leider ist dies aber nicht der Fall , denn die Wirt¬
schaftsnot ist auch hier sehr groß und der städtische Etat weist große
Mängel aus.

SUNekrieMen
Siegen i. Wests., 12. Jan . Seit einigen Wochen herrscht in den

industriereichenGemeinden des Siegerlandes eine Diphtherieepidemie.
Bor allem sind die Orte Neunkirchen und Eiserfeld betroffen. Allein
in Eiserfeld sind drei Todesfälle zu verzeichnen.

London , 12. Januar . Wie Reuter aus Schanghai meldet, soll
heute in Gegenwart eines englischen Marineoffiziers eine Zusammen¬
kunft chinesischer und japanischer Vertreter in Tschingwangtau statt¬
gefunden haben, deren Ziel cs war , die Form zu beraten, unter der
offizielle Verhandlungen über einen Waffenstillstand für die Zone von
Schanhaikman eingeleitet werden könnten.

Bukarest , 12. Jan . Starke Kälte und andauernde Schneestürme
haben in den nördlichen Gegenden der Wallachei eine katastrophale
Lage herbeigesührt. Alle Wege sind verschneit, die meisten Zugoer¬
bindungen sowie die Telegraphen- und Tclephonlinien unterbrochen.
Die Gemeinderatswahlen von Ramnicul -Sarat mußten infolge dieser
Lage aufgeschoben werden. 14 Bauern einer Nachbargemeinde, die sich
in geschlossener Gruppe zur Stimmabgabe nach Ramnicul -Sarat
begeben wollten, konnten sich durch den drei Meter hohen Schnee
keinen Weg mehr bahnen. Sie fanden nach entsetzlichenAnstrengungen
in den Schneeverwehungen den Tod . Ihre Leichen wurden gesunden,
als man Nachforschungen nach den abgängigen Bauern anstellte.
Während der Bergungsarbeiten wurden an anderen Stellen der Land¬
straße weitere vier Leichen von Erfrorenen gefunden.

Kollisionen auf der Elbe
vv. Hamburg , 12. Jan . Der schwere Nebel , der die ganze

Schiffahrt auf der Unterelbe und an der Küste weit über
24 Stunden lähmte , hat einige schwere Unfälle auf der Elbe
zur Folge gehabt . Nachdem es vorübergehend aufgeklärt hatte,
trat der 20 000 Bruttoregistertonuen große holländische Damp¬
fer „Newhork " die Ausreife an . Aber schon in der Nähe von
Schulau geriet das Schiff wieder in Nebel und kam auf
Grund . Man wird verfuchen , das Schiff bei der nächsten
Flut wieder flottzumachen . Zu einer schweren Kollision ist es
bei Brunsbüttel gekommen . Dort stieß der amerikanische
Dampfer „Liberty Glo ", ein 4900 Bruttoregistertonnen großes
Schiff , mit dem in See gehenden deutschen Dampfer „Rabat"
der Oldenburg - Portugiesischen Dampfschiffahrtsgesellschaft
(2700 Tonnen ) zusammen . Beide Schiffe erlitten erheblichen
Schaden . „Rabat " mußte die Ausreise unterbrechen und mit
dem amerikanischen Dampfer nach Hamburg zurückkehren.

Molotoff über den Bolkswislfchaftsplau
der Sowjetunion im Jahre 1S32

vv. Moskau , 12. Jan . (Teg .-Ag . der Sowjetunion .) In
der Sitzung des Zentralkomitees der kommunistischen Partei
der Sowjetunion erstattete Molotoff den Bericht über den
Volkswirtschaftsplan für 1933. Er führte u. a. aus : Der
Plan sieht für 1933 Kapitalanlagen in allen Wirtfchastszwei-
gen im Gesamtbeträge von 18 Milliarden Rubel , etwas mehr
als im Vorjahr , vor . Die Gesamtproduktion der Industrie
soll um 16,5 Prozent , d. h. dem Werte nach von 29,2 Milliar¬
den Rubel im Vorjahr auf 34 Milliarden Rubel im Jahre
1933 gesteigert werden . In der Landwirtschaft werde man auf
eine Vergrößerung des Gesamternteertrages und nicht auf
eine neue Erweiterung der Aussaatfläche hinstreben . Im
Transportwesen werde im laufenden Jahre eine durchschnitt¬
liche tägliche Verladung von 58 000 Waggon gegenüber 50500
im Vorjahr gefordert . Der Staatshaushalt soll auf der Ein¬
nahmeseite 34,7 Milliarden Rubel gegenüber 30 Milliarden
Rubel im Vorjahr aufweisen . Wir müssen und können , so
betonte Molotoff , die weitere Belieferung der Arbeiter und
Angestellten mit Jndustricwaren und Nahrungsmitteln sicher¬
stellen.

Vkttjge Zusammenstöße in Spanien
20 Tote

Madrid , 12. Jan . Nach einer Meldung der Zeitung Ahora ist
es gestern in dem kleinen Dorf Casasoiejas (Provinz Cadiz) zu blu¬
tigen Zusammenstößen zwischen Polizei und anarchistischen Elementen
gekommen, die sich in einem Gebäude verschanzt und, um die Polizei
abzuschrecken, an der Fassade des Hauses den Leichnam eines Poli¬
zisten befestigt hatten. Die Polizei stürmte das Gebäude mit Ma¬
schinengewehrenund Bomben. Die Zahl der Toten wird mit zwanzig
angegeben.

Ueber die Aufstandsbewegung wird weiter bekannt, daß die aus
Cadiz abkommandierten Polizeistreitkräfte nach einem vergeblichen
Versuch, die in einem Gebäude verschanzten Aufrührer durch Ma-
schinengewehrfcucrund Handgranaten zur Aufgabe zu zwingen, das
Gebäude in Brand steckten. Sämtliche Insassen kamen ums Leben.
Man hat 19 verkohlte Leichen geborgen. Auf Seiten der Polizei sollen
drei bis vier Mann gefallen sein. Bei der Säuberung der Ortschaft
wurde saus einzelnen Häusern geschossen. Die Bewohner flüchteten.
Einige von ihnen konnten eingeholt und festgenommenwerden. Die
Belagerung der Aufständischen hatte die ganze Nacht hindurch ge¬
dauert, erst frühmorgens war die Ruhe wieder hergestcllt.

ttsnüsl unü Verkekr
Stuttgarter Schlachtviehmarkt

Dem Donnerstagmarkt am Städt . Vieh- und Schlachthof wurden
zugefllhrt: 9 Ochsen (unverkauft 2), 10 Bullen, 38 (13) Iungbullen,
14 (2) Kühe, 33 (18) Rinder , 170 Kälber, 561 Schweine.

Preise für 1 Pfund Lebendgewicht:

I 10. 1. I 5. 1. 10. 1. 5. 1.
Ochsen

3 ausgemästet
d vollfleischig
c fleischig . . .

Bullen
3 ausgemästet
d vollfleischig
c fleischig . . .
Iungrinder

3 ausqemästet
d vollfleischig
c fleischig . . .
ck geringgenährte

Kühe
3 ausgemästet .
d vollfleischig

Pfg - S Pfg-

22- 24
21—22
20—21

23—24

23- 26 ! —
20—22 ! —

Kühe ^ Pfg.
c fleischig . . . ! —
ck geringgcnährte —

Kälber

Pfg.

3 feinste Mast - u.
bcsteSaugkälb.

b mittl. Mast - u.
guteSaugkälb.

c geringe Kälber
31- 34 I
26—30 !26—29

Schweine
» über 300 Pfd.
b 240—300 Psd.
c 200—240 Pfd.
ck 160—200 Psd.
e 120—160 Pfd.
k unter 120 Pfd.
Sauen . . . .

38—39
38—40
36—38
35- 36
34—35

39- 41
40- 42
38—40
37—38
35—36

Marktverlauf : Großvieh schleppend. Ueberstand. Kälber mäßig.Schweine langsam.

«
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Hexenschutz, eine „angeflogene" Krankheit, tritt meistens
«it heftigen Schmerzen in der Lendengegend nnd im Rücken,
oft auch im Hals und in der Schulter auf. Er kommt mei¬
stens an den Körperstellen vor, die in erhitztem oder schwitzen¬
dem Zustande plötzlicher Kälte oder Zugluft ausgesetzt sind.
Auch rasche Bewegungen, zum Beispiel Vornüberbeugen des
Rumpfes , Muskelzerrungen , können die Schmerzen auslösen.
Daß die Abkühlung eine wesentliche Ralle spielt, ist durch
Massenuntersuchungen an Soldaten 'während des Krieges
sestgestellt worden. Der Hexenschuß ist eine besondere Form
des Muskelrheumatismus , wobei die erkrankten Muskeln
Physikalisch-chemische Veränderungen ihrer Zusammensetzung
erleiden sollen (ähnlich wie bei der Totenstarre ). Manche
Forscher führen die auffallende Härte des erkrankten Muskels
darauf zurück, daß in ihm Knötchenbildungen entstehen, wieder
andere behaupten, daß es sich um Neuralgie handle, welche
die Muskelnerven betrifft . Wahrscheinlicher ist jedoch, daß

eine infektiöse Ursache vorliegt, die am häufigsten unter Ver¬
mittlung von Kälteeinfluß wirksam ist und namentlich die
Ansatzstellen der Muskeln angreift . Die Natur dieses Er¬
regers, der vielleicht auch giftige Stoffwechselprodukte abson¬
dert, ist aber noch nicht geklärt. Jedenfalls geht die Erkran¬
kung glücklicherweise meist schnell vorüber . Bei dem am
häufigsten vorhandenen Kreuzschmerz wird der Kranke schon
selbst eine Lage ausfindig machen, bei der die Schmerzen er¬
träglich sind. Auch Wärmekissen tun gute Dienste, ebenso alle
Salizylpräparate , besonders in Form von Aspirin . Massage
kann bei geschulter Behandlung nützlich sein, dagegen sind
alle elektrischen Behandlungsweisen als zweifelhaft zu be¬
trachten. In hartnäckigen Fällen ziehe man den Arzt zu Rate,
da man dann Verdacht auf eine Knochen- oder Gelenkerkran¬
kung haben muß. So kann sich hinter einem Rückenmuskel¬
rheumatismus eine Wirbelsänlenverletzung verbergen. Nur
durch sorgfältige, Allgemeinuntersuchung, unter Umständen
Röntgenaufnahme des erkrankten Bezirkes, läßt sich die Un¬
terscheidung ermöglichen. Hat jemand einen Anfall von
Muskelrheumatismus gehabt, so muß er für Vorbeugung

sorgen. Dies geschieht durch vorsichtige Abhärtung , außerdem
sind Abkühlungen zu vermeiden und ebenso eine Uebera»-
strengnng der Muskeln.

Hinweise
(Hinweise dürfen sich nur auf Inserate beziehen und werden

mit 50 Pfg . die Zeile berechnet.)
Am Sonntag , 15. Jan ., veranstaltet die Ortsgruppe Her-

renalb der NSDAP , einen deutschen Abend im Posthotel i»
Herreualb . Der deutsche Abend des letzten Jahres ist übera»
noch in bester Erinnerung . Bei der Rührigkeit der Orts¬
gruppe ist zu erwarten , daß auch der kommende deutsche Abenk
für jeden Teilnehmer einige frohe und erhebende Stunde«
bringen wird. Wer sie nicht miterlebt, wird viel versäume»
daher : Auf ins Posthotel nach Herrenalb.

»Ser EnziSler - Lars als HeimMM

i» keiner Smilie Wen!

Gemeinde Birkenfeld.

Schüler-Anmeldung.
Die am 1. April ds. 3s. schulpflichtig werdenden Kinder

find am kommenden Montag den 16. ds. Mts ., von 4
bis 5 Uhr im Zimmer1 des neuen Schulhauses unter Vor¬
legung des Impfscheines anzumelden. Die Kinder sind bei
der Anmeldung persönlich vorzustellen. Schulpflichtig wer¬
den alle Kinder, die bis zum 31. März 1933 (einschließlich)
das sechste Lebensjahr vollendet haben. Die Anmeldung hat
auch dann zu erfolgen, wenn Kinder infolge körperlicher
oder geistiger Gebrechen noch nicht schulreif sind oder nie
schulfähig werden.

Birkenfeld, den 11. Januar 1933.
Ev. Volksschulrektorat: Fauth.

ksskckuls MNeNrsN.
Die Aufnahmeprüfung in die erste Klasse der Real¬

schule für Schüler und Schülerinnen der 4. Grundschulklasse
und höherer Volksschulklassen findet statt

am Donnerstag , 2. März 1933.
Ort: Zimmer der Klasse1 der Realschule.
Beginn der schriftlichen Prüfung: 8'/« Uhr vormittags.
Beginn der mündlichen Prüfung: 2 Uhr nachmittags.
Anmeldung durch die Ellern schriftlich oder mündlich

unter Vorlage eines Geburtsscheins oder Impfscheins bis
8. Februar beim Vorstand der Realschule.

Besonders begabte und leistungsfähige Schüler der dritten
Grundschulklasse Können ans Antrag zunächst ohne
Prüfung auf Probe ausgenommen werden. Solche Anträge
auf vorzeitigen Uebert itt aus Grundschulklasse3 in dieReal-
schule sind schriftlich bis 15. Februar beim Klassenlehrer der
Grundschule zu stellen.

Das Dorsteheraml: Dr . Klemm.

Morgen Samstag den 14. Januar 1933 findet vom
Freiwilligen Arbeitsdienst Birkenfeld eine

Udsn «i - Untorksltung
mit Theater - Aufführungen

im Gasthaus z. „Löwen" hier statt. Zu der Veranstaltung
ist jedermann herzlich eingeladen. Saalöffnung */s7 Uhr.

Freiwilliger Arbeitsdienst Virienield.

Uonrsrl!
Am Sonntag  den

15. Januar hält der

Mandottnen-CSub..Edelweist" Arnbach
ein Konzert im Gasthausz. „Ochsen" in Arnbach
ab. Beginn 3 Uhr. Anschließend Tanz , ausgesührt
vom Mandolinen-Club. — Musikfreunde und Gönner
sind höslichst eingeladen. Eintritt 30 Pfg.

Morgen eröffne icheinen

gnventur-
verlaus

und biete Ihnen außerordentlich große Vorteile  an.
Sie bekommen bei mir nicht nur sogenannte billige Schuhe,

sondern Qualitätsschuhe  für wenig Geld.

Ernft Hermann. Arnbach.

Hsn suckt uns Nn <I« »
Personal und Stellungen, Gegenstände
zu verkaufen und zu erwerben, Woh¬
nungen zu vermieten und zu mieten,
überhaupt

Alles im privaten und wirtschaftlichen Leben
Am sichersten und schnellsten durch die
Ieitungs-Anzeige!

vom IS . I»t » so.

'MM

»üsksiUrtsIos verÄe-ängt Sie von mos-
gen Mo von liouto. Klio sMommss-
Iss Moss » UsmsuoimmgsNikoross V0N ssM
Sekt. As» rsSgor» Ilkns« unsere rsMksl
IierriSssesLWsn Dresse, — Line » skrs
«VSlker « ani >eruns"  Mir« einsetzen.
»ei ?sUo von «Sen Vorteilen  proMieren
«Mle ». Ms « Sr Mssmol in unserem

vöeten-
Vssksll » morgen LMM-Lnster nnselienr
Vosksld krükLsStig  ru uns Kommens
Sie «rissen NorNs »kksr ruerst kommt . . . .

So1Ä»s pssiss «rotten Sv Montag:

vomen UnterrielirMluNker «x-
vsM und pssIsiiksrdiA , rum Lussucbsn . kaar « Ä 'H

aus krakligem lacqusrddrsil.

SelÄStKZNÄe ^ Kunstseide , moderne Dessins , breite boimen

tleMÄeN ^ lNNelll blau - u. grünZrundig , karb. ASstreikt, Utr.

WAMeN » § trEkMN § e K'seido plattiert , mit Doppslsobis » a»
uixt Dockkerss moderne kn,den.

klNÄerKIeiÄer aus mobertem Ltrlckstokk, kür 3—Ljäkrigs ^ 8 -)

KlosAlSAMt Iloiksst, Nieverns Muster , vvssckecbt . . Ntr.

Venstergornituren Ztemg, LU8 engl. IMI, kmmine
ocisr Madras . . - .

§ÄtI0tlIeAie 140X19Ü, AMU meliert mit xveibsr Knute,
krüktixs gualitäi . . . Stück

IterreN ^ ttAlKsMNlie scbxvarr und braun Mncibox
so

bAMeN »fi^ ÄNteI Spoitkorm mit Lsttelkllttsr oder «LT0
MSjtt « ollens vieiaisi ' rum Lussucbsn.

tlerren »§ orro »llN2uge ksitdars Lbeviot - Ouawäk,
in vsrsckidsnen kalben . . . M

^ L WLM, Cchwar--
mid -Tmi«

iMWtz Orisgr . Bittzenseld.

Früh - Ausstug
Sonntaa den 15. Januar

1933 Wilhelmshöhe—Ruine
Waldeck—Pionierweg—Ean-
berg. Treffpunkt bei der„Aus¬
sicht".

Führer : Larguette.

Neuenbürg.
WM" Morgen "WW

MM

MsÄtWrllv
bei

Schott z . . Traube^

Neuenbürg.
Ab heute jeden Freitag

und Samstag

Prospekts

Prospekte kür
Pensionen

liefert in ssubscer tlusfübrung

u. nsureitlicbsc /^usgestsltung

V. Neod svdvLllMrMers!

Neuenbürg - Islsion 404 i

Verlangen Zie
bitte kostenlose

Vorschläge,

ll!l«!!!llll!l1lll!l!l!llll!«l1l!!l1lllk
Neuenbürg.

Safermael
zur Bereitung eines kräftigen
Frühstücks und guter Suppe
^ kugen btsklsr,

Mühle.

„krelllstiilk " .
das ideale Nafiermittel, ohne
Wasser gebrauchsfertig. Nur
auftragen— sofort rasieren.
Orig.-Tube 80 Pfg., Doppel¬
tube oder Glas 1.40 Mk.
Karl Mahler, Neuenbürg.

IblSbsN
Ganze Zimmer sowie Einzel¬
möbel wegen Räumung und
Umstellung verkauft zu billig¬

sten Preisen
G. Rietheimer Söhne,

Pforzheim,
Tunnelstr. 10u. 12, Tel. 5018.
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